il 


181. 


Donnerſtag, den 6. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


ge auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
I Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


iger Damp 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Donnerſtag, 6. Angnft. 
"selommen in Danzig, 10 Ubr 55 Min. Bormitt. 
uchen Amts zeitung meldet in ihrem nichtamt⸗ 
Sony. bell, daß der Kaiſer an ſämmtliche 
rane des deutſchen Bundes und an die 


Senate 
beus 


Me die Verbündeten des Kaiſers ſich 
ch vereinigen würden, um die Fragen 

zu ziehendemaßen Bundesreform in Erwägung 

von d en. Als Ort der Verſammlung ſei 

geb em Kaiſer Frankfurt a. M. in Vorſchlag 
racht worden. 


verſb 
einer 


Gener — :M ort, Sonnabend 25. Juli. 

Oben al Lee, durch 10,000 Mann verftärkt, ſoll am 
And ac ſtehen, wo feine Macht Maryland 
noch f ſbington bedroht. Die Conſeription ſtößt 
in Mar 105 auf energiſchen Wiverftant und es finden 
Union; Rand ſortdauernd Verhaftungen ſtatt. Die 
Cifengp haben Whitesville genommen und die 
abgeſ Mderbindung zwiſchen Virginien und Tenneſſee 


gap anten. Die Conföderirten ſind aus Manaſſes⸗ 


trieben worden. 
Rundſch an. 
Berlin, 5. Auguft, 


0 Wat Reiſe des Königs ſchreibt man der 
er 3 Ztg.“ aus Bad Gaſtein, 1. Auguſt: 
2. König erfreut ſich des beſten Wohlſeins. Am 
im zat derſelbe das zehnte Bad genommen. Die, 
Nröße rgleich mit dem Aufenthalte in Karlsbad, 
bab Einförmigkeit des Kurlebens nöthigt eben 
der 1 zu öfteren und längeren Promenaden, welche 
und könig des Vormittags in der Regel zu Fuß 
böchſtd Freien zurückgelegt hat, während von Aller⸗ 
dag Wonſelben die Zeit nach dem Diner, ſo oft es 
zu u etter geſtattete, auf die Dauer mehrer Stunden 
letters ſtügen im Wagen benutzt worden iſt. In 
fügen Weiſe beſuchte der König vor kurzem die 
Ban; berühmten, jetzt nur noch wenig ergiebigen 
hoh einer Poch⸗ und Waſchwerke des über 8000 Fuß 
Gaſtei Rathhausberges. — Am 1. Abends traf in 
doch eine Deputation unter dem Grafen v. Hoens⸗ 
Sr. draus Geldern ein, wie es heißt zu dem Zwecke, 
deſen ajeſtät die Bitte vorzutragen, durch feine Ans 
u ubeit die Feier des am 13. des nächſten Monats 
180 eigen Fürſtenthum, zur Erinnerung an die vor 
den, zu hren erfolgte Vereinigung deſſelben mit Preu⸗ 
Neon begehenden Feſtes zu erhöhen. Die aus 5 
ag bes hehende Deputation ift am 3. zur Vor⸗ 
f f 1 Sr. Majeſtät nach dem Schlößchen be⸗ 
worden Die mit einer Einlarung zum Diner beehrt 
Hof de. und wird ſich in den nächſten Tagen an den 
Geſuch „nigin begeben, um derſelben ein gleiches 
rzutragen. — Noch erwähnte der Kor⸗ 


reſpondent, daß der König bei Gelegenheit des Be⸗ 
ſuches, welchen derſelbe in Salzburg dem dort wei⸗ 
lenden Erzherzog Ludwig Victor abſtattete, dieſem 
Prinzen des kaiſerlichen Hauſes den Orden des Schwar⸗ 
zen Adlers verliehen hat. 

— Wie die „B. u. H.⸗Z.“ erfährt, hat der König 
zugeſagt, dem im Oktober in Köln ſtattfindenden 
großen Dombaufeſte mit der Königin beizuwohnen. 
Die Könige Ludwig und Max von Bayern und noch 
andere Fürſten, welche den kölner Dombau förderten 
werden von dem Feſtcomité dazu geladen werden.“ 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben 
heute Vormittags 9 Uhr Putbus verlaſſen und treffen 
heute Abend mit den Kindern und dem Gefolge über 
Stettin hier ein, fahren aber ſofort auf der Verbin⸗ 
dungs bahn entlang nach Potsdam, wo ſie im Neuen 
Palais etwa 6 Tage reſidiren und dann nach Schloß 
Roſenau bei Coburg abreiſen werden. 


— Der Bau der neuen Börſe iſt nunmehr ſo weit 
vorgeſchritten, daß die gänzliche Fertigſtellung aller 
für den Winter erforderlichen Localitäten die zu den 
letzten Tagen des Monats September völlig geſichert 
erſcheint. Der größte Theil des Gerüſtes iſt ſchon 
jetzt entfernt, nur an der großen Mittelgruppe, welche 
die Boruſſia, Handel und Induſtrie ſegnend, darſtellt, 
hat daſſelbe noch verbleiben müſſen, da der ausfüh⸗ 
rende Künſtler Begas, dieſelbe nicht rechtzeitig vollen⸗ 
det hat. Ein großer Theil der zu Comtoiren in der 
neuen Börſe beſtimmten Räumlichkeiten iſt bereits 
vermiethet und zwar ſind namentlich Getreidehändler 
und Verſicherungs⸗Geſellſchaften als Miether aufge⸗ 
treten. Die feſten Sitzplätze an der Fondsbörſe ſind 
ſämmtlich begeben. 


— In freiſen, deren Meinung auf Beachtung 
Anſpruch hat, hört die „B. u. H.⸗Z.“ in Beziehung 
auf die gegenwärtige Zuſammenkunft Sr. Maj. des 
Königs von Preußen mit dem Kaiſer von Oeſterreich 
die Erwartung ausſprechen, daß das Zuſammentreffen 
der beiden Monarchen unter gleichzeitiger Anweſenheit 
anderer Fürſten des deutſchen Bundes, und zwar 
etwa im Laufe des September, ſich erneuen dürfte. 
Wir wiſſen nicht, ſagt das Blatt, auf welche That⸗ 
ſachen dieſe Erwartung ſich gründet; es ſcheint uns 
jedoch, als wenn gewiſſe Gegenſtände, deren Beſprechung 
in Gaſtein gewünſcht worden war, für dieſe ſpätere 
Begegnung der Fürſten ausgeſetzt worden wären. 


— Von der hieſigen Univerſität iſt Profeſſor 
Trendelenburg zum Rector für das nächſte am 15. Octbr. 
beginnende Univerſitätsjahr gewählt worden. Die 
Minorität ſtimmte für Profeſſor Reichert. 


Das „Journal de St. Petersbourg“ ver⸗ 
öffentlicht nachſtehende Depeſche des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff an den Geſchäftsträger in Wien, Herrn 
v. Knorring: 


St. Petersburg, 15/27. Jull. Hr. Graf Rechberg 
hat an die Botſchafter Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät 
bei den Höfen von Frankreich und England unterm 
17. Juti eine Depeſche gerichtet, welche von der „Wiener 
Preſſe“ veröffentlicht wurde Nicht ohne einige 
Ueberraſchung haben wir geſehen, daß Graf Rechberg 
die Möglichkeit eines geheimen Gedankens von Seiten 
des kaiserlichen Cabinets andeutet. Wenn ihm dieſe 
Beurtbeilung von dem Wunſche eingegeben tft, jeden 
Gedanken eines ſeparaten Einverſtändniſſes zu beſeitigen, 
das als unverträglich erſcheinen könnte mit den Verdin⸗ 
dungen, in welche das Wiener Cabinet ſich begeben und 
mit dem Ausgangspunkte, an welchen es ſeine Schritte 
geknüpft, fo beeilen wir uns Zeugniß abzulegen, daß 
keinertet Einverſtändulß zwiſchen ihm und uns bezüglich 
dieſer letzteren Eröffnungen ſtattgefunden hat. Wir hat⸗ 


foot 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an; 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 2 

In Breslau: Louis Stangen’d Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


ten kein Geheimniß zu machen aus den loyalen, voll- 
kommen im Sinne und Wortlaute der Verträge von 1815 
begründeten Vorſchlägen, auf deren Grundlage ein 
Ideenaustauſch beliebt wurde und welche, nach unſerer 
Ueberzeugung, eine friedliche, den Intereſſen des König⸗ 
reichs Polen entſprechende Löſung enthalten. Das kaiſer⸗ 
liche Cabinet hatte geglaubt, aus der Depeſche vom 18. Juni 
ſchließen zu können, daß Graf Rechberg uufere Weige⸗ 
rung geahnt hatte, einer Conferenz der acht Mächte zur 
Verhandlung über die Beſtimmungen der Wiener Schluß⸗ 
akte zuzuſtimmen, da Se. Excellenz die Zuſtimmung der 
öſterreichiſchen Regierung der vorhergehenden Einwilligung 
Rußlands zu dieſer Combination unterordnete. Wir 
hatten daraus keinerlei Billigung gefolgert. Wir hatten 
in dieſem Vorbehalt ein Gefühl der Würde geſehen, welches 
in ähnlichem Falle das Wiener Cabinet für ſich ſelbſt 
in Anſpruch genommen hätte, und wir haben einem Acte 
der Billigkeit Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Die Er⸗ 
wägung deſſen, was die Würde Rußlands erheiſchte, 
konnte nur unſerem erhabenen Gebieter zuſtehen; aber 
es war augenſcheinlich, daß eine Comblnation, welche 
nicht der Würde des Landes entſprechend ſchien, ſchon 
deshalb als unmöglich beurtheilt werden mußte. In un⸗ 
ſerem Votſchlage einer Verſtändigung der drei Höfe zu 
dem Zwecke, die Lage ihrer polniſchen Beſitzungen, auf 
welche ſich die Beſtimmungen des Vertrages von 1815 
erſtrecken, den augenblicklichen Umſtänden und den For⸗ 
derungen der Zeit gemäß zu regeln, glaubte Herr Graf 
Rechberg die Idee zu ſeßen, eine Aehnlichkeit zwiſchen 
dem Königreiche Polen und Galizien aufzuſtellen, welche 
Se. Excellenz zurückweiſt. Wir dachten nicht daran, irgend 
eine Aehnlichkeit aufzuſtellen. Daß eine nothwendige 
Solidarität zwiſchen den Intereſſen der drei Nachbarhöfe 
und ihrer reſp. polniſchen Befigungen beſteht, das be⸗ 
weiſen die Traditionen und die hiſtoriſchen Präcedenz- 
fälle, welche den jetzigen Zuſtand der Dinge geſchaffen 
haben. Die Thatſachen haben mehr als einmal bewieſen, 
wie ſehr die Lage jeder dieſer Provinzen auf die Zuſtände 
der anderen rückwirkt und die jetzige Lage, ſowie der 
thätige Antheil, welchen die revolutionären Elemente 
Galiziens an dem Aufſtande des Königreichs und an 
ſeinem Endzwecke nehmen, beweiſen dies aufs Neue. Die 
Cabinette Oeſterreichs, Englands und Frankreichs haben 
es conſtatirt, indem ſie ihre diplomatiſche Action mit 
dem Rückſchlag begründeten, welchen die Unruhen im 
Königreich auf die Beſitzungen der Nachbarſtaaten und 
hierdurch auf die Ruhe Europa's ausüben, Wir ließen 
uns von der Ueberzeugung dieſer Solidarität leiten, ins 
dem wir ein Einverſtändniß vorſchlugen, welches die 
nöthige Harmonie herzuſtellen hätte zwiſchen den Ein⸗ 
richtungen, welche im Königreiche Polen nach deſſen Pack- 
fication eingeführt werden ſollten, und denjenigen, welche 
in den polniſchen Beſitzungen der Nachbarſtaaten beſte⸗ 
hen. Dies war ein freundſchaftlicher Gedanke, entſprechend 
den Beziehungen der beiden Kaiſerhöfe und ihren beider⸗ 
ſeitigen Intereſſen. Jede anderweitige Auslegung müſſen 
wir zurückweiſen. Was den Inhalt unſerer Vorſchläge 
ſelbſt betrifft, ſo glauben wir, daß dieſelben, gewürdigt 
im Sinne der Berföhnlichkeit, der ſie dictirte, und loval 
angewendet, zu einer rationellen und practiſchen Löſung 
führen konnten, welche gleichzeitig den Rechten und In⸗ 
tereſſen der drei Nachbarmächte, den Beſtimmungen der 
Verträge von 1815, auf denen das allgemeine Hleichge⸗ 
wicht beruht, den vernünftigen Wünſchen der Polen und 
der Sorgfalt entſprächen, welche Europa zu Gunſten der 
Ruhe jener Gegenden bezeugt. Wir können alſo nur 
den entgegengefepten Eindruck bedauern, welchen uns die 
durch den Herrn Grafen Rechberg au die Botſchafter 
Oeſterreichs in London und Parts geſandten Inſtructionen 
errathen laſſen. Sie ſind ermächtigt, Sr. Excellenz dieſe 
Depeſche vorzuleſen. Empfangen Sie x. Gortſchakoff. 


Coblenz, 1. Aug. Der Briefwechſel 
zwiſchen Herrn v. Pommer ⸗Eſche und der 
Gafino-Direetiom Die „Elb. Ztg.“ theilt 
folgende beiden Schreiben mit: 

Einer verehrlichen Direction wird der in der 
geſttigen „Cobl. Ztg.“ enthaltene Artikel nicht unbekannt 


geblieben ſein, welcher die Excluſton der „Kreuzzeitung“ 
von dem hieſigen Caſino meldet und daſſelbe den liebes 


ralen Geſellſchaften zuzählt, die durch ein ſolches Vor⸗ 


gehen der Preßerdonnauz gegenüber eine Forderung der 
Gerechtigkeit erfüllten. Da ich feityer annehmen zu 


dürfen geglaubt habe, daß das biefige Caſino, welches jo 
freundlich geweſen iſt, mich als Ehrenmitglied aufzu« 
nehmen, ſich von jeder politiſchen Tendenz fernhalte 
und einen rein geſelligen Charakter bewahre, ſo würde 
die Direction durch eine gefällige Auskunft darüber, 
welche Bewandniß es mit der Sache hat, mich ver⸗ 
binden. Ergebenſt a 
Coblenz, den 9. Juli 1863. 
v. Pommer ⸗Eſche, Oberpräſident. 

Die Direction antwortet auf einſtimmigen Beſchluß 
wie folgt: 

Aus Ew. 
9. d. M. haben wir mit Bedauern erſehen, daß Ew. Exc. 
uns mit einem Artikel der „Cobl. Ztg.“ in Verbindung 
bringen und uns gewiſſermaßen dafür verantwortlich 
machen, daß darin das hieſige Caſino den liberalen 
Geſellſchaften zugezählt wird, die durch Excluſion der 
„Kreuz⸗Zeitung“ der Preßordonnanz gegenüber eine 
Forderung der Gerechtigkeit erfüllten. Wenn der ge⸗ 
dachte Artikel, an deſſen Abfaſſung oder Veröffentlichung 
weder die unterzeichnete Direction in ihrer Geſammtheit 
noch auch ein Mitglied derſelben irgend welchen Antheil 
hat, berichtet, daß die „Neue Preuß. (Kreuz-) Zeitung“ 
vom 1. Juli d. J. in dem Leſezimmer des Caſinos nicht 
mehr ausgelegt wird, ſo iſt dies der Wahrheit gemäß, 
und glauben wir durch die Abſchaffung gedachter Zeitung 
nur einen in das Bereich unſerer ſtatutenmäßigen Be⸗ 
fugniſſe fallenden Verwaltungsget ausgeführt zu haben. 
Wir brauchen Ew. Exc. wohl nicht erſt zu verſichern, 
wie höchſt erfreulich der Caſino ⸗Geſellſchaft Ihre der⸗ 
ſelben ſo oft bewieſenen freundlichen Geſinnungen immer 
geweſen find, und wie angenehm auch die Fortdauer der- 
ſelben ihr ſtets bleiben wird. Allein wir glauben auch 
an dem ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft geltenden 
Grundſatze feſthalten zu müſſen, daß die Direction für 
ihre Verwaltung nur der Geſellſchaft als ſolcher Rechen- 
ſchaft ſchuldig iſt, und bedauern wir deshalb, weiter auf 
berührte Sache nicht eingehen zu können. Die Direction. 
Folgen die 5 Unterſchriften.) 

Koburg, 1. Aug. Auf dem unfern von hier 
gelegenen Schloſſe Bauz iſt jetzt der Herzog Philipp 
von Würtemberg, Sohn des Herzogs Alexander von 
Würtemberg und ſeiner längſt verſtorbenen Gemahlin 
Marie, Prinzeſſin von Orleans, Tochter Louis Phi⸗ 
lipps, bei dem Herzog Max in Bayern zum Beſuch, 
und zwar, wie verlautet, in der Abſicht, um die 
Hand der jüngſten Tochter deſſelben, Charlotte Auguſte, 
zu werben. 

Leipzig, 2. Auguſt. Heute früh durchbrauſten 
die gewaltigen Töne des großen Turnweckrufs die 
Straßen der Stadt und der Vorſtädte, und natürlich 
hatte dieſer Theil des Programms in ſeiner impo⸗ 
fanten Aus führung ein außerordentliches Intereſſe für 
das Publikum in allen ſeinen Klaſſen und Schichten. 
Vormittags 10 Uhr begann das Eröffnungs⸗Concert 
auf dem Feſtplatze, um 11 Uhr die Verhandlungen 
des Turntages im großen Saale des „Schützenhau⸗ 
ſes“. Dr. Götz erſtattete Bericht über den Fort⸗ 
gang der Turnſache. Die Zahl der Vereine hat ſich 
auf 1701 mit 170,000 Mitgliedern gehoben. Die 
Verſammlung ſprach Hrn. Dr. Götz ihren Dank für 
ſeine muſterhafte Geſchäftsführung durch Erhebung 
von ihren Sitzen aus. Man einigte ſich ferner dar⸗ 
über, das vierte allgemeine deutſche Turnfeſt in Nürn⸗ 
berg, das ſich zur Uebernahme deſſelben erboten, und 
zwar im Jahre 1866 zu feiern. Das Feſtmahl, 
welches am Abend in der Feſthalle ſtattfand, war 
ungemein beſucht, man ſchlägt die Zahl der Theil⸗ 
nehmer auf etwa 7000 an. Die ziemlich lange Reihe 
der Redner bot mitunter ſehr erhebende Augenblicke 
dar. Erwähnt ſei noch, daß an den König eine 
telegraphiſche Depeſche abgegangen war, welche ihm 
das Gut Heil der Turner meldete. Gegen Abend 
kam bereits ſeine Antwort aus Pillnitz, welche ſeinen 
Dank für das ihm gebrachte Gut Heil ausſprach. 
Das hieſige k. Palais trägt ebenfalls den Schmuck 
der deutſchen Farben. Auch hat der König 100 Thlr. 
aus ſeiner Privatkaſſe zu den Koſten für die Be⸗ 
wirthung der Turner gewährt. Gegen 6 Uhr Abends 
bewegten ſich im langen Zuge, von Muſikchören und 
Fahnen begleitet, die Leipziger Männergeſang⸗Vereine 
von der Stadt nach der Feſthalle. 

— 3. Auguſt. Auch den heutigen Feſttag be⸗ 
günftigt das herrlichſte Wetter. Alles rüfte 5 zum 
großen Feſtzug und zu dem großen allgemeinen Tur⸗ 
nen auf dem Feſtplatz. Nachmittags /3 Uhr. Un⸗ 
ter unaufhörlichem Hurrahrufe, Blumenwerfen, Hüte⸗ 
und Tücherſchwenken durchzog der anderthalb Stun⸗ 
den lange Feſtzug der deutſchen Turner die feſtge⸗ 
ſchmückten Straßen der Stadt, ſoeben das Ende des 
Marktes paſſirend, (um durch die Petersſtraße über 
den Königsplatz und durch die Zeitzerſtraße auf den 
Feſtplatz einzutreten.) Nachmittags / Uhr. Der 
impoſante Turnerzug, an 20,000 Mann ſtark, um 
12 Uhr vom Auguſtusplatz abgegangen, iſt vor einer 
Viertelſtunde auf dem Feſtplatze eingetroffen. Die 
den Zug begleitende Menſchenmenge betrug mehr als 
100,000. 


Wien. Die bſterreichiſche Armee zuͤhlt nach dem 
Budget für 1864: 194 active Generale, 1128 


Exeell. hochverehrlichem Schreiben vom 


Stabsoſſiziere und 14,346 Subalternoffiziere, an 
Mannſchaften 328,052 Mann, 9,216 Pferde. 
Dazu 65,248 Penſioniſten und Invaliden, macht im 
Ganzen ungefähr 417,000 Mann, während im 
Jahre 1862 noch mehr als 543,000 Mann mit 
mehr als 75,000 Pferden und im Jahre 1863 noch 
mehr als 474,000 Mann mit mehr als 66,000 
Pferden vorhanden waren. Die Armee iſt mithin 
faſt 126,000 Mann und faſt 16,000 Pferde ſchwä⸗ 
cher als im Jahre 1862, und faſt 60,000 Mann 
und mehr als 7000 Pferde ſchwächer als im Jahre 1863. 

London, 1. Aug. Eine Deputation der Geſell⸗ 
ſchaft zur Legung eines atlantiſchen Kabels hat dem 
Herzog von Somerſet, als dem erſten Lord der Ad⸗ 
miralität, ein Geſuch überreicht, daß das Marine⸗ 
miniſterium ein Schiff zur Verfügung ſtellen möge, 
um eine vollſtändigere Vermeſſung und Sondirung 
des Meerbettes an den Küſten von Irland und Neu⸗ 
ſundland vorzunehmen und gleicherweiſe die Verwen⸗ 
dung eines Regierungsſchiffes zum Transport und zur 
Legung des Kabels durch den atlanfifhen Ocean zu 
geſtatten. Der Herzog von Somerſet erkundigte ſich 
ſehr angelegentlich nach dem Fortgange des Unter⸗ 
nehmens und verſprach dem Geſuche ſeine vollſte Be⸗ 
rückſichtigung zu widmen. Die Directoren haben für 
die Anfertigung des Kabels eine Concurrenz ausge⸗ 
ſchrieben, und über 300,090 Pfd. St. des erforder⸗ 
lichen Capitals ſind bereits gezeichnet. 

— Die bei Dentu in Paris erſchienene Flug⸗ 
ſchrift: „L'Empereur, La Pologne, et L Europe““ 
iſt das neueſte Ereigniß des Tages. Die Hoffnun⸗ 
gen oder Beſorgniſſe, welche dies vermeintliche Wort 
aus den Tuilerien hier hervorzurufen geeignet iſt, 
laſſen ſich errathen. Die Leitartikel der heutigen 
Morgenblätter ſchweigen noch darüber, nur die Pari⸗ 
ſer Correſpondenten beginnen die Novität auszurufen 
und theilen Auszüge daraus mit. Der „Daily News“⸗ 
Correſpondent hält die Broſchüre für wenigſagend. 
Andererſeits zeigt ſie der Berichterſtatter des „Herald“ 
mit höchſt beſorgter Miene an. Die Flugſchrift — 
ſagt er — läßt keinen Zweifel daran, daß wir einen 
europäiſchen Krieg vor der Thüre haben. Die Dro⸗ 
hung gegen Preußen zeigt den Pferdefuß; auch liegt 
es auf der Hand, daß die Miniſter Ihrer großbritan⸗ 
niſchen Majeſtät weit tiefer in das Gewebe ihres 
ſchlauen Alliirten verſtrickt ſind, als das Publikum 
aus ihren im Parlament abgegebenen Erklärungen 
ſchließen kann. Ich höre, daß die Schrift ſeit län⸗ 
gerer Zeit fertig lag, und daß die Veröffentlichung ab⸗ 
ſichtlich bis nach dem Auseinandergehen des Parla⸗ 
ments verſchoben wurde; daß ſie in der Zwiſchenzeit 
in Vichy eine genaue Durchſicht erfahren und eine 
letzte Feile von Meiſterhand erhalten hat. Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß ihr eben ſo wie der be⸗ 
rühmten Laguérronière'ſchen Anklage Oeſterreichs vor 
dem italieniſchen Kriege die Ehre einer amtlichen 
Widerlegung zu Theil werden wird — ein Schritt, 
der den Glauben an ihren hohen Urſprung kaum er⸗ 
ſchüttern dürfte. — Der „Spectator“ vergleicht fie 
ebenfalls — aber ohne Mißvergnügen — mit dem 
literariſchen Sturmvogel, der den Schlachten von 
Magenta und Solferino vorherging. 

— Die „Times“ ſpottet heute über die franzöſi⸗ 
ſchen Errungenſchaften in Mexico. Der Geiſt des 
irrenden Ritterthums wird nicht eher in der Welt 
ausſterben, als bis die Franzoſen ſich in ihrem Weſen 
ungeheuer geändert haben. Möglich, daß ſchließlich 
der Handel und die Börſe, befriedigender Ehrgeiz, 
zunehmende Schulden und eine tiefere Einſicht in die 
Grundſätze der National- Oekonomie die Strömung 
ihrer Gedanken ändern und in ein engeres Bett len⸗ 
ken werden. Gegenwärtig aber iſt der Franzoſe, 
wenn er auch im Privatleben ganz eben ſo weltlich 
und ſelbſtſüchtig wie ſeine Nachbarn ſein mag, in 
politiſcher Beziehung noch immer ein eben ſo toller 
Don Quixote, wie er es vor 70 Jahren war, als 
er der ganzen Menſchheit Freiheit, Gleichheit und 
Brüderſchaft bot. Der Kaiſer hat gezeigt, daß er 
dieſe glorreiche Schwäche ſeiner Landsleute recht gut 
kennt. Hoffentlich werden die Franzoſen ſo handeln, 
daß ſie ſich die Popularität, welche ſie, wie ſie be⸗ 
haupten, ſich errungen haben, erhalten und dem mexi⸗ 
kaniſchen Lande auf die Dauer Frieden und Ordnung 
verleihen. Wenn ihnen das gelingt, ſo werden wir 
ihnen weder ihren gegenwärtigen Triumph, noch 
irgend einen Einfluß, den ſie ſich etwa in Zukunft in 
Centralamerika erwerben mögen, mißgönnen. 

Riga, 29. Juli. Unter unſerm Landvolke, das 
ohne Ausnahme lettiſch iſt, herrſcht gegenwärtig eine 
große Aufregung, da unter demſelben das Gerücht 
verbreitet iſt, Adel und Ritterſchaft Liev⸗ und Kur⸗ 
lands unterſtützten die polniſche Inſurrektion durch 


geheime Geldſammlungen und Zuſendung von Wahr, a 


ſchaften c., ein Gerücht, das zum Theil au 


heit beruhen ſoll. In Folge deſſen iſt es an —— 
Orten zu unbedeutenden Auftritten zwiſchen ben 
und Bauern gekommen. — Unſer deutſches Le 5 
entwickelt ſich in erfreulichſter Weiſe. Vor da 
Wochen hat ſich hier der erſte Männerturn ua 
gebildet, der bereits über 200 Mitglieder zählt. 
Allerwärts mehren ſich die deutſchen Geſang⸗Verel 
und finden fo großen Anklang, daß ſie jetzt in ie 
Ruſſen Nachahmer gefunden haben. So haben d 
National⸗Ruſſen in Riga einen derartigen fr 
„Bajan“ (Barde) geftiftet, der nur Lieder in ruſſ 
ſcher Sprache, namentlich ruſſiſche Volkslieder, cult 
virt; es iſt dies der erſte in ganz Rußland ins 
getretene Geſangverein. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Aus Warſchau, 31. Juli, gehen der Oſtſ. Z. 
folgende Mittheilungen zu: In meinem letzten Briefe 
ſchrieb ich Ihnen von den wechſelſeitigen Verbot 
der beiden Regierungen, der ruſſiſchen und der „ 
tional⸗Regierung“, wonach die eine wie die ander 
den Einwohnern verbietet, ihre Gegnerin Abgabe 
zu entrichten. Geſtern nun erließ der Ober: Polizei 
meifter General Lewszyn die an alle hieſigen Haus 
eigenthümer gegen Empfangſchein eingehändigte " 
ruſſiſcher und polniſcher Sprache abgefaßte Verfügung 
ihren Miethern bekannt zu machen, daß jeder, d 
einen Beitrag an die Rebellen zahle, unter Krieg 
gericht geſtellt werden würde, und daß unter Androhung 
derſelben Strafe die Hauseigenthümer ihre Miether 
zu überwachen hätten. Die Erſteren haben nun de 
Letzteren gedachte Verordnung zur Kenntnißnahme u 
Beſcheinigung mitgetheilt, aber nur wenige Leh 
wie ich höre, unterſchreiben wollen. Die Lage 
dem Lande iſt unter ſolcher doppelter Regierung fa 
noch kritiſcher. Von der einen Seite kommen ga 
Schaaren, erheben die von der Nationalregierung 
ausgeſchriebenen Steuern oder brennen Hof und 
nieder, von der andern Seite erſcheint der Regierung 
Sequeſtrator im Gefolge ſtarker Militair⸗Detachemen 
und will auch Geld haben. Findet er Zahlung, d 
zieht er ab; zahlt man nicht, ſo ſetzt er einen Be 
walter ein, der aber nicht lange aushalten kann, wei 
er nach Abzug des Sequeſtralors und ſeiner milita“ 
riſchen Begleitung ſchutzlos den bald wiederkehrenden 
Inſurgenten mit Lebensgefahr das Feld räumen mu 
Inzwiſchen ſcheint unter den Polen ſelbſt die Oppe“ 
ſition gegen die Nationalregierung Boden zu gewil 
nen. Ich hörte dieſer Tage von einem Gutsbeſitze 
(der früher ſelbſt zwei Söhne aus Patriotismus ind 
Inſurgenten⸗Lager geſandt, und einen bereits verlor 
hat) ganz laut in Geſellſchaft äußern: daß es 
genug mit den jedenfalls fruchtloſen Anſtrengungen 
und Erpreſſungen der National-Regierung ſei, 
daß er ſich lieber den Hals abſchneiden laſſen, al; 
noch einen Heller mehr geben werde. So ſollen g 
viele in vertrauten Kreiſen ſprechen, und es iſt! 
ſo eher möglich, daß der Terrorismus ſeine Wir, 
famfeit verliert, als in der That ſehr Viele schen 
ausgeſogen ſind. Eben ſo wenig wie die ruſſiſch 
Regierung alle an die Revolution Zahlenden einſpel⸗ 
ren kann, eben ſo wenig kann die National-Regierun 
Alle, die nicht zahlen wollen, erdolchen oder hänge 
laſſen. — Dieſer Tage ſollen 6 Perſonen, welch 
ſich an politiſchen Morden betheiligt haben, auf kriege, 
gerichtlichen Spruch gehängt werden. — Dieſer 
ſind wieder 1 Diviſion Infanterie, mehrere ſchön⸗ 
Kavallerie⸗Regimenter und 2 reitende Koſaken⸗Ba 
rieen aus Rußland hier eingetroffen. Letztere par 
den ſchon vor mehreren Jahren in Warſchau. _y 

— Die Ernennung des „Bürgers“ Wladislo. 
Czartoryski zum diplomatiſchen General⸗Agenten is 
„polniſchen Nationalregierung“ in London und Pat ge 
hat hier großes Aufſehen und Verwunderung err 
Laſſen wir das Wort „Bürger“ dahingeſtellt jet. 
Die Hauptſache ift, daß durch dieſe Ernennung ;; 
„geheime Regierung“ zu Warſchau, deren große Mas, 
in ihren Kreiſen unleugbar iſt, den Weſtmächten geg 
über aus ihrer Anonymität heraustritt. Man 
trachtet ferner das Factum inſofern als wichtig, vol 
die Möglichkeit geboten iſt für Verhandlungen u 
Seite der Weſtmächte mit der „Nationalregier n ite 
und daß die Weſtmächte von dem polniſchen Gosen, 
Verpflichtungen fordern können, die nothwendig ſche 
um die Waffenſtillſtands⸗Forderung an das zuffl 
Cabinet mit Nachdruck erneuern zu können. t, 
wird darauf ankommen, und man iſt ſehr caffe 
wie dieſe Ernennung in Paris und London A t in 
nommen werden, und ob man, zwar gewiß MT us 
öffentlicher Form, wie ſich das ohnehin verſteh cm 
doch durch Verhandlung mit dem „Bürger 0 eine 
toryski der „geheimen Nationalregierung“ in en 
Agnoscirung ihres Daſeins und Wirkens le" 
laſſen wird. N 1 u e 
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Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. Auguſt. 
Wien. „König. Marine.] In dieſem Jahre ſollen 
zer auf der Kgl. Werft Zielſcheiben in Geſtalt von 
Un di ſchiffwänden angefertigt werden, welche nach Ber⸗ 
üb rigirt werden ſollen, um bei den großen Schieß⸗ 
der Kgl. Artillerie» Prüfungs- Commiſſion auf 
lich a reierpiatze bei Tegel im Herbſte d. J., nament« 
8 
. 48pfünder, zu dienen. Es läßt ſich ſchon im 


aus Eichenholz hergeſtellten Schiffswänden, den 


N 4 
Ulenaren Wirkungen dieſes Kalibers nicht werden 


2 ſtand leiſten können. 
Neal Deatralifche 8.] Morgen kommt im Victoria⸗ 
Cafes ein Stück unter Mitwirkung des geſchätzten 
derfefp, Herrn Hugo Müller zur Aufführung, welches 
nur de ſelbſt verfaßt bat. Herr Hugo Müller ift nicht 
ein ein Schauſpieler von großem Talent, ſondern auch 
werden dandter dramatiſcher Schriftſteller. — Hoffentlich 

genf die beiden in dem Künſtler vereinigten ſeltenen 
reizen chaften die Neugierde unſeres gebildeten Publikums 


— 
Ni wüßerr Cbemiker Cuno Fritzen hieſelbſt erbietet 
muthn hrend des Dominiksmarktes, bei etwaigen. Ver⸗ 
Baum en daß die Leinwand auswärtiger Verkäufer mit 
Helen wolle vermiſcht ſei, chemiſche Unterſuchungen anzu- 
und beanſprucht für jede Probe nur 10 Sgr. 
gleich auf den Marktplätzen auf großen Plakaten 
rte angeſchlagen find: „Vor Taſchendieben wird 
iſt geſtern doch einer Dame aus der Kleid- 
ortemonnaie mit 8 Thlrn. geſtohlen worden. 
mit Under Commis eines hieſigen Getreidefactors hat 
Man nierſchlagung von 1500 Tölrn. das Weite geſucht. 
Sagen ift. der daß er zu den Inſurgenten nach Polen 


Verſandle Fortſetzung des Referats über die Lehrer ⸗ 
ur mlung kommt in der nächſten Nummer. 

Pnegeiecher Kurzem iſt einer Familie bierfelbft eine 

deren von 14 Jahren abhanden gekommen, über 


* 
rei man bis jetzt noch nichts erfahren hat. 


zum Dlomberg, 5. Aug. In der Nacht vom Montag 
ohlen „tag wurde der erfie Transport von Braun. 
tha mittelſt der von der Bergbaugeſellſchaft Weichſel 
dieſi angekauften Straßenlocomobile durch die 
Aug ge. Stadt nach Kl. Kapuczisko befördert. Der Zug, 
des fünf aneinander gehängten Wagen beſtehend, traf 
un Morgens gegen 2 Uhr hier ein und paſſirte dann 

ter pollzeilicher Ueberwachung die hieſige Stadt. Die 
auf ging ohne Unfall von Statten. Die Steigungen 
Na dem Friedrichsplatz und an dem Theater machten der 
Damdine Einiges zu ſchaffen, ſo daß dieſelbe ihte ganze 
winde kraft anwenden mußte, um dieſelbe zu über⸗ 
zu best Es ſollen die Fahrten jetzt regelmäßig an noch 


mmenden Tagen ſtattfinden. 
Victoria⸗Theater. 


Hu Seftern fand das zweite Auftreten des Herrn 
im bi üller vom Königl. Hoftheater zu München 

ftteſigen Victoria-Theater ſtatt. Der renommirte 
dem dri ſpielte die Rolle des Ferdinand von Drang in 
Dieſes Such ſcen Luſtſpiel: „Er muß auf's Land“. 
er deulſchen welches bei ſeinem erſten Erſcheinen auf 
tänſtlerif chen Bühne mehr. feiner Tendenz, als ſeines 
iſt für Gen Werthes wegen, großes Auffehen erregte, 
war. Zuufere Zeit allerdings nicht mehr das, was es 
großer "Oben find die Hauptrollen noch immer von 
atraliſcher Wirkung, wenn ſie in die rechten 
ner kommen. Das bewies Herr Hugo Müller in 
1 rigen Leiſtung als Ferdinand von Drang auf 
duwefendagenidſte. Denn er erzielte mit derſelben bei dem 

lehuden Publikum einen Erfolg, der in künſtleriſcher 
Aber gung nicht beſſer fein konnte. Sein Spiel hatte 
dolle. ch bei einem überaus leichten und raſchen Fluß, 
für ein b Hologiſche Wahrheit und alle die Pointen, welche 
die übe ſcharſe Cbaracteriſtit unbedingt nothwendig find. 
es gi aus leichten und gefälligen Körperbewegungen 
mit denſtlers entſprachen allen Nüancen der Rhetorik, 
den — er die Rolle illuſtrirte. In höchſt anerken⸗ 
den Freter Weſſe gab Herr von Prosky den Cäſar 
weiſe m ann, indem er das Element der leichten Lebens · 
Nora t dem Ernſt einer kernhaften und zeitgemäßen 
Wee en vereinigen wußte. Frl. Beringer, Frau 
gaben ih, Frl. Klein, Herr Cabus und Herr Tornier 
zum Sc Rollen Heißt und mit gutem Erfolg. — Das 
Wire fuß der Vorſtellung gegebene Stück: „Dir wie 

fteg u durch das geniale Spiel des geſchätzteu 
Ir beiset, der ole des Advelaten Richard Weiß eine 
boy. zllige Aufnahme. Die beiden andern Rollen des⸗ 
wurden von Ferſen und deren Kammermädchen, 
pie don den Damen Klein und peims wacker 
5 ten Sehr zu bedauern war es, daß ſowohl die 
fd en ng des erſten wie des zweiten Stückes unter- 
ende Werden mußte, indem der in Strömen hernieder 
el The Regen einen ſolchen Lärm auf dem Bretterdache 
zun ein nerzepdudes machte, daß die Zuſchauer auch nicht 
Müde des Wörtchen zu verftehen vermochten. Erſt die 
— der Regengüſſe ermöglichte in beiden Fällen 
g der Darſtellung. 


da Cerichtszeitung. 
adam Wegen Mordverſuchs erscheint der 42jährige 
er Fabren imme Molte vor den Aſſiſen der Orne. Seit 
„en Recht Geſchäfte des Kaufmanns Morel glaubte 
es zu hanauf die Hand der 18jährigen: Tochter des 
frau em n, die unter feinen Augen zur blühen den 
name von ihn Betwachjen war. Aber die junge Schöne 
wentlich erkiar,älllichen Verehrer nichts wiſſen und 
klärte ſich ihre Mutter gegen die Berbin- 


Erprobung der in neueſter Zeit conftruitten | 


erwarten, daß die ſtärkſten Eiſenplatten nebſt. 


PN 
läutete 


erwähnter Herr Ravens bemerkte: „Da 


dung. In ſeiner leidenſchaftlichen Verblendung lauerte 


olte der Letzteren eines Abends im Hofe auf und feuerte 
ein Piſtol auf ſie ab. Die Kugel ſchlug — ſeltene Gunſt 
des Zufalls — an einen ſtählernen Krinolinreifen und 
Madame Morel kam mit einer bloßen Contuſion davon. 
Der Thäter flüchtete in ſein Zimmer, öffnete ſich die Adern 
und ſtürzte ſich zum Ueberfluß noch aus dem Fenſter, 
ward aber gerettet und zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
— b — — — — — — 


Vermiſchtes. 
** Berlin. Die „Ger. ⸗Ztg.“ erzählt: Vor 
einigen Tagen wurde ein Bettler feſtgenommen, der 


das mitleidige Publikum in der abſcheulichſten Weiſe 
getäuſcht hatte. 


Er war ſeinem Aeußern nach ein⸗ 
armig. Als ihn die Polizei aber auszog, fand man 
den rechten ganz geſunden Arm unter dem Hemde am 
Körper des Menſchen feſt angebunden und darüber 
Hemd und Hoſen gezogen. Der Bettler hatte daher 
nur Einarmigkeit erheuchelt, um damit das Mitleid 
zu erregen. Nebenbei ſpielte er mit dem eingebun⸗ 
denen Arm die Naſenharmonika. Das Geſchäft muß 
ſehr gut gegangen ſein, denn der Mann hat ſich noch 
einen Diener gehalten, der von ihm bezahlt worden 
iſt, um die Gelder einzuſammeln. Natürlich iſt auch 
dieſer Compagnon in Haft genommen worden. 


„. Vom Bodenſee, 23. Juli. [Das Dampfboot 
„Ludwig“ am Land.] Der Nachmittag des 22. Juli 
brachte am Bodenſee eine ergreifende Scene: Das 
Unglücksdampfboot „Ludwig“ wurde dem Lande vollends 
näher gebracht und liegt nun hart am Ufer, kaum mehr 
hundert Fuß entfernt. Zufällig wurden wir Zeuge ſeiner 
lezten Bewegung; denn mit Beſtimmtheit konnte ſeine 
letzte Hebung, d. h. das endliche Herausbringen ans 
Land nicht vorausgeſagt werden. Die Unbilde der Wit⸗ 
terung, namentlich die heftigen Bodenſeewinde, vereitel ⸗ 
ten ſchon öfters alle Arbeiten und Anſtrengungen. 
Endlich geſtern Nachmittag konnten die Ballone — Ka- 
meele — wieder mit Luft gefüllt werden, und das Schiff 
hob ſich ſo weit an die Oberfläche, daß die Radkaſten, 
der Fuß des Kamins, das Steuerruder und die Schiffs- 
glocke aus dem Waſſer emporragten. Langſam und vor- 
ſichtig bewegte ſich der Zug gegen das Land, dem neuen 
Hafen zu. Einer der Taucher ſtand auf dem Verdeck 
des „Ludwig“, noch einige Fuß tief im Waſſer, und 
die Schiffsglocke, die ſeit der Unglücksnacht des 
11. März 1861 nicht mehr ertönte. Es war ein ergrei⸗ 
fender Moment, als ſich das Schiff immer mehr dem 
Uferrande des Sees näherte. Als das Schiff ſich bis 
auf die oben angegebene Entfernung dem Lande genähert 
hatte, vermochte die Menge nicht mehr länger die lauten 
Beweiſe ihrer Anerkennung über Bauer's Unverdroſſen⸗ 
heit in der Ausführung ſeiner begonnenen Arbeiten zu⸗ 
rückzuhalten, und ein ſtürmiſcher Zuruf begrüßte ihn, 
die Mannſchaft der Boote und mithin auch den „Ludwig“. 
Dieſer konnte wegen eines vorſpringenden Felſens nicht 
weiter gebracht werden, wurde mit ſeinem Vordertheile 
niedergelaſſen, durch Taue auf der Uferſeite befeftigt und 


liegt nun theils auf dem Felſen, theils noch gehoben 


durch die Ballone. Aus dem Waſſer ragen die oben 
bezeichneten Schiffstheile hervor. Die ſichtbaren Theile 
find zerfetzt, ſtark überſchlammt. Die in den Cajüten 
vorgefundenen Papiere ſind indeß größtentheils 125 et» 
halten und die Schriftzüge der Frachtbriefe gut leſerlich; 
auch die vorgefundenen Kleidungsſtücke ſind noch im 
guten Stande. Die Getreideſäcke aber ſind zerplatzt. 
Die Unterſuchungen, welche durch die Tauchermannſchaft 
in den Schiffsräumen, insbeſondere wegen Auffindung 
von Werthgegenſtänden innerhalb der Capitäns- und 
Paſſagier⸗Cajüten gehalten wurden, haben günftigen 
Erfolg gehabt. In dem Local des Capitäns konnte das 
hierin aufbewahrte Geld, größtentheils in Goldſtücken, 
aufgefunden werden; das Silbergeld hatte ſchwärzliche 
Farbe angenommen, während die Goldmünzen glänzend 
geblieben waren. Von Leichen wurde nach den bisherigen 
Unterſuchungen nichts wahrgenommen. 


„Die „Volksztg.“ erhält aus Schleswig, 28. Juli, 
folgendes intereſſante Schreiben: „Geehrteſter Herr 
Redakteur! Es iſt vielleicht von Intereſſe für das rei⸗ 
ſende Publikum, wenn Sie in Ihrem geſchätzten Blatt 
den folgenden Vorfall veröffentlichen. Seit 14 Tagen 
Tagen bereiſe ich das Herzogthum Schleswig in Ges 
ſchäftsangelegenheiten und allerorts iſt mein Paß weiter 
viſirt, folglich in beſter Ordnung befunden worden, bis 
ich geſtern hier in Schleswig von 2 Polizeidienern ver⸗ 
haftet wurde, nachdem mir ein Schriftſtück vorgeleſen 
war, welches ungefähr lautete: „Da der Kaufmann 
Lange im Beſitze eines Paſſes iſt, in dem die Bezeichnung 
Schleswig- Holſtein und Dänemark ſteht, ein derartiger 
Paß als unſtatthaft zu bezeichnen iſt, jo wird der ze. 
Lange als legitimationslos verhaftet, wenn nicht ein 
Hausbeſitzer und Bürger der Stadt Schleswig ſich mit 
ſeinem Hab und Gut für eine Konventionalſtrafe von 
100 Thlrn. dän. Münze und die etwaigen Koſten für 
ihn verbürgt.“ Auf das Polizeiamt geführt, wo Herr 
Gaſtwirth Ravens die Bürgſchaft übernahm, erkundigte 


mir der Sekretär meinen Paß zeigte und bemerkte: 
„Zwiſchen Schleswig⸗Holſtein ſteht kein Komma, ſondern 
ein, wenn auch nur kleiner Bindeſtrich.“ Dies letztere 
war nun freilich in dem Maße der Fall, daß oben 
muß ich mir 
erſt meine Brille aufſetzen, um den Strich deutlich 
ertennen zu können.“ Sodann wurde mir eröffnet, ich 
dürfe die Stadt Schleswig nicht verlaſſen, das hieſige 
Polizeiamt würde an meine Ortsbehörde berichten und 


eine Beſcheinigung verlangen, daß ſie mich als ortsan⸗ 


gehörig anerfenne und in Empfang nehmen wolle, da 
ich per Zwangspaß nach meiner Heimath dirigirt würde. 
Die Beſcheinigung meiner Orts behörde iſt erforderlich, 
wie man mir fagte, damit ich nicht unterwegs ſubſiſtenz⸗ 


ich mich nach der Urſache eines ſolchen Verfahrens, worauf 


los liegen bleiben könne und is Regierun 
mögliche rweiſe Toten Nerf n e ic Bier = 
ein preußiſcher Bürger — wegen eines fehlenden Komma's 
gefangen, und ehe alle Formalitäten erfüllt ſein werden, 
bin ich um 8 Tage Freiheit ärmer, den ſpäteren Zeit⸗ 
verluft und die Unkoſten habe ich noch in den Kauf. 
e Caspar Lange, Kaufmann aus Haspe bei 

** Unlängſt wurde in der Nähe Berlin's von 
einer aus Mecklenburg ſtammenden Kuh ein Kalb⸗ 
Monſtrum geworfen. Das Junge hatte zwei Hörner 
“Hay 2 Zoll Länge, indeß ſtatt am Kopfe auf der 

aſe! 

* Der berühmte Barytoniſt des Kärnther Thor⸗ 
Theaters Beck machte während ſeines Gaſtſpiels in 
Peſth, von hier aus mit mehreren Bekannten einen 
Ausflug nach dem nahen Wallfahrtsorte Maria⸗Ein⸗ 
ſiedel. Man trat auch in die Kapelle dort ein. 
Sie war leer. Scherzend fagte ein Freund zu Beck: 
„Du allein kannſt jetzt, obſchon nicht Meſſezeit, die 
Kapelle in wenigen Augenblicken füllen helfen. Sing 
ein Kirchenlied.“ Beck ließ ſich's nicht zwei Mal 
ſagen; eine Physharmonika war da, er fang ein 
Lied, fang es mit feinem mächtig erſchütternden Or⸗ 
gane, fo daß das Lied weit über die Räume. der 
Kapelle hinaus erklingen mußte. Und ſiehe da, die 
Bauern und Bäuerinnen von Maria⸗Einſtedel kamen, 
in Erſtaunen geſetzt, in die Kapelle gelaufen, und ſie 
war wirklich in wenigen Augenblicken dicht gefüllt. 
Beck ſang nun noch den Leutchen zu Liebe ein Kir⸗ 
chenlied von Haydn und das Gebet aus „Wilhelm 
Tell.“ Um dem Danke und der Bewunderung der 
Inſaſſen von Maria⸗Einſiedel Ausdruck zu geben, 
trat ſchließlich eine Bäuerin vor und ſagte zu Beck: 
„Aber hört's, Ihr habt's a Bärenſtimm'. Ihr ſollt's 
zum Theater gehen!“ 


[Wollbericht.] Berlin, 3. Aug. In den letzten 
vierzehn Tagen hat ſich der Verkehr im Wollgeſchäft 
etwas belebt, indem allein für inländiſche Fabrikanten 
etwa 2000 Ctr. aus dem Markte genommen wurden. 
Außerdem ſind einige tauſend Centner ruſſiſcher und 
öſterreichiſcher Kammwollen in die Hände von zollvereind- 
ländiſchen Kämmern übergegangen. Gegenwärtig iſt der 
Platz von mehreren hamburger Großhändlern beſucht, 
welche bis heute mindeſtens 1500 Ctr. in beſſeren Qua- 
litäten, ſo wie die bis jetzt berangekommenen Kammwollen 
erworben haben. Die Preiſe kommen denen der letzten 
Wollmärkte ziemlich gleich. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S | Barometer: Thermometer 
S 3 Höhe in im Freien Wind und Wetter. 
8 0 Par. ⸗Linien. n. Reaumur. 
25 4| 334,35 21,0 [Südl, flau, Himmel meiſtens 
bewölkt. 
6681 334,66 13,4 [ Weſtl. flau, bewölkter Him- 
mel, regniges Wetter. 
12 335,26 15,4 WSW. friſch, Himmel theil⸗ 


weiſe bewölkt. 


Courſe zu Danzıg am 6. Auguft, 


Brief Geld. gem. 
London z Mm. ftr. 6.203 — 
Amſterdam 2 M. fl. 250. 6 . — — 14} 
Staatsſchuldſcheine ir — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3) 88 m — 
do. BBENTE N MIR — — 977 
Staats⸗Anleihe 5% Harte 
Danz. Stadt-Obligationen . . . . ek 


Schiffs-Napport aus Neuſahrwaſſer. 
Angekommen am 5. Auguſt: 
Semb, Bien, v. Laurvig, mit Ballaſt. 
Geſegelt: 4 Schiffe mit Holz 
und 2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 6. Aug uſt: 

Rehder, Anne Marie, v. Korſör, mit alt Eiſen. 
Sauerbier, Carl u. Ernſt, v. Petersburg, mit Gütern. 
Zielke, Einigkeit, v. Rügenwalde, m. Hotz. — Ferner 
4 Schiffe mit Ballaſt. 24 

Ankommend: 3 Schiffe. Wind: NW. 


Producten = Berichte. 
Börfen-Verkänfe zu Danzig am 6. Auguſt. 
22 Laft Weizen und 58 Laſt Roggen zu 


gebliebenen Preiſen. 1 
Bahnpreiſe zu Danzig am 6. Auguſt. 
Weizen 125—131pfd. bunt 73—82 Sgr. 
126—133pfd. hellbunt 70-86 Sgr. 
Roggen 120—125pfd. 51-524 Sgr. pr. 125pfdb. 
friſcher 125pfd. 55—56 Sgr. 
Erbſen weiße Koch- 51—523 Sgr. 
do. Futter- 48— 50 Sgr. 
Gerſte kleine 108 —110pfd. 40 — 42 Sgr. 
große 110—115pfd. 43 —47 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 24—29 Sgr. 
Rübſen 102—105 Sgr. 
Berlin, 5. Auguſt. Weizen loco 58—72 Thlr. 
Roggen loco 47 Thlr. 
e, große und kl. 33—39 Thlr. 
fer loco 24—27 Thlr. f 
rbſen, Koch- und Futterwaare 4350 Thlr. 
Winterraps 90— 92 Sgr. 
Winterrübſen 88—91 Sgr. 
Nüböl loco 13 Thlr. 
Leinöl loco 17 Thlr. 
Spiritus 161— 1 Thlr. vr. 8000 


unt 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 


Rittergutsbeſ. und Landſchaftsrath v. Jasfowski a. 
Vielie. Rittergutsbeſ. v. Zawisza Czarny a. Thorn und 
v. Neumann n. Lieut. v. Neumann a. Schleſien. Ober⸗ 


Inſpector v. Heinowski a. Turzuo. Die Kaufl. Weſtphal“ 


a. Berlin und v. Meller a. Bromberg. 
Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. Dodenhoff a. Carthaus. Die Kaufl. Klein⸗ 

haus und Krumhoff a. Berlin u. Lazarus a. Glogau. 
Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. v. Gozdziewski a. Kauernick, Woit nebſt 
Gattin u. Retzlaff a. Schöneck u. Zimmermann a. Böm⸗ 
lelin. Rentier v. Übiſch a. Culm. v. Tucholka a. Pelp⸗ 
lin u. Heyer a. Stenzlau. Rittergutspächter v. Lyskowski 
a. Locken. Gutspächter Foß a. Kußfeld u. Mahncke aus 
Piſchnitz. Sekretair Kraſchnitzti a. Strasburg. 

Hotel zu den drei Mohren: 

Bauführer Bandow n. Gattin und Schwägerin a. 
Saalfeld. Gutsbeſ. v. Schön a. Gr. Dirſchkeim. Lehrer 
Feyerabendt u. Fabrikbeſ. Borchardt a. Berlin. Partikul. 
Stebenow a. Königsberg. Rendant Feyerabendt aus 
Bromberg. Die Kaufl. Felsner a. Stettin, Gebbardt 
a. Hamburg, Sänger a. Offenbach, Gottberg a. Fürth 
u. Wirth a. Glauchau. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Bein und Kohn g. Berlin, Fürſtenberg 
und Burchardt a. Neuſtadt, Falk a. Stettin, Koch aus 
Köln a. R. und Sydow a. Merſeburg. Decan Bader 


a. Tiegenhagen. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Tornier a. Milenſchen. Die Kaufl. 
Posneinsty a. Gneſen, Joſephſohn a. Königsberg und 
Roloff a. Meißen. Candidat Skopnick n. Gattin aus 
Pr. Holland. Gutsbeſ. Mix a. Kriefkohl. Fabrikant 
Lange a. Berlin. Rentier Würtemberg nebit Gattin 


d. Dresden. 
Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Brandt a. Lindau u. Walzow a. Görſchen. 
Förſter Vogel n. Fam. a. Krückwalde. Die Kaufl. Ruben 
u. Jacobi a. Neuenburg, Bernſtein und Roſenthal aus 
Königsberg. Juſpector Schramm g. Lauenburg. Oecon. 
Schlenther a. Thorn. Architekt Pahl a. Bromberg. 


Geſchäftsmann Freundlich a. Stolp. Agent Görnbach . 


a. Marienwerder. Bauführer Stelter a. Conitz. Holz- 
braker Tobien a. Graudenz. Commis Vormbaum aus 
Rieſenburg. Ziegeleibeſ. Schütz a. Carthaus. Rentier 
Grübnau u. Mechanikus Bunge a. Königsberg. 
Hotel de St. Petersburg: 

Gutsbeſ. Deffler n. Fam. a. Lyck. Kfm. Auguſtin 
a. Hirſchberg. Hofbeſ. Lemke a. Lauenburg. Oekonom 
Winkler a. Gumbinnen. Schiffskapitain Kurzmann 
a. Stettin. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Freitag, den 7. Auguſt. Viertes Auftreten und 
Beneſiz des Herrn Hugo Müller c. 
Er wels nicht was er will. Schwank in 1 Akt 
von Herrmann. Sodann: Im Warteſalon 
erſter Klaſſe. Original ⸗Luſtſpiel in 1 Akt von 

Hugo Müller. Hierauf: Er compromittirt 
ſeine Frau. Luſtſpiel in 1 Akt von Moreno. 
Zum chluß: Der Zigeuner. Genrebild in 


1 Akt von Berla. 
eee e 


L. e eien 
Selonke’s Etablissement. 
Freitag, den 7. Auguſt 1863. 
'cOoN CERT 
Leipzig. Coupletſünger⸗Geſellſchaft. 


Anfang 7 Uhr. — Entree 3 Sgr. 


Die Photographie 


des Jüngſten Gerichts 


nach dem Originale von dem Hofphotographen Busse 
angefertigt, — nebſt Beſchreibung, iſt zu haben kei 
L. G. Homann in Danzig, 


Jopengaſſe No. 19. 


Ein junger verheiratheter Mann, 
35 Jahre alt (mit Familie), der 6 Jahre in einer 
Fabrik als Auffeher thätig geweſen und dem über 
feine Zuverläſſigkeit die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, bittet um irgend eine Beſchäftigung. 


Näheres Reitergaſſe No. 2, 1 Treppe hoch. in Berlin, Leipzigerſtr. =, empfiehlt ſich zum geneigten Abonnement. 


SALLE de BASCH. 
Freitag, 7. Auguſt bis Montag, 10. Auguſt 
Täglich drei Vorſtellungen der 
Physique amus ante 

par le Professeur F. J. Basch . 

Zum Schluß jeder Borftellung: Das Nonplus ultei 
der Phyfik, oder Der Muſikant in der Trommet. 
Die unerklärliche Verwandlung eines Herrn 
in eine Dame. Anfang der erſten Vorſtellung 1 Uhr, 
NJ. Basch» 


ER 


2 


5 90 
Hiermit beeh 
zu machen, daß ich mit meiner 


reichhaltigen Menagerie 
e und dieſelbe auf dem Holzmarkt, Töpfergaffen » Ecke, in einer dazu erbauten Bude 
aufgeſtellt habe. 

Die Menagerie enthält viele und ſeltene Exemplare aller Thiergattungen, namentlich Löwen 
Tiger, Leoparden, Hyänen, Affen und Schlangen, auch eine Wolfsfamilie m 
5 in der Menagerie gebornen Jungen u. . w. 

Die Hauptfütterung findet täglich Nachmittags 5 und 7 Uhr ftatt. 

Die Menagerie iſt von Morgens 8 Uhr bis Abends 9 Uhr geöffnet. 

Die Preiſe der Plätze ſind: 
Erſter Platz 3 Sgr. Zweiter Platz 2½ Sgr. Dritter Platz 1½ Sgr. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Otto; Menageriebeſiber . 
Thie mer's mechaniſches Theater 


in der dazu erbauten, elegant eingerichteten, franzöſiſchen Bude auf dem Holzmarkte 
vis à vis der Otto'ſchen Menagerie, empfiehlt ſich dem hochverehrten Publikum Danzigs und Umgegen 
. zum geneigten Beſuch. 
Täglich mehrere Vorſtellungen. 
Die Preiſe der Plätze ſind: 
Erſter Platz 5 Sgr. Zweiter Platz 2½ Sgr. Dritter Platz 1½ Sgr. 


Thiemer. 
Die von mir nur allein nach dem Originale aufgenommen 


Photographie des „Jüngsten Gerichtes“, 


nebſt Beſchreibung des Bildes von A. Hinz, iſt fortwährend vorräthig u. bei dem Küſter Herrn Mind 
Korkenmachergaſſe No. A, zu haben. Ich bemerke dazu, daß ſämmtliche Copien des Bilden 
welche aus meinem Atelier hervorgegangen, mit meinem Stempel (dem kronprinzliche 


Wappen und meinem Name! darunter) verſehen find. 


Circus Suhr & Hüttemann, Danzig. 
Freitag, den 7. Auguſt 1863: Zwei große 
Borſtellungen. Zum erſten Male: 
Le Monstre, oder: Clotildens Naub. 
Schottländiſche Sage. Große Spectakel-Pantomime 
mit brillantem Waffentanz, Evolution, Gefecht und 
Tableaux, ausgeführt von 120 Perſonen u. Pferden 
mit ganz neuer Decoration und Garderobe, endend 
mit brillantem Schlußtableau. Mille. Lucia Ducos 
in ihren außerordentlichen, in dieſer Vollendung noch 
nie geſehenen graciöſen Pas, Tänzen, Pirouetten, 
Vor⸗ und Rückwärts ⸗Elevationen zu Pferde, ſowie 
im Durchſpringen von 50 Ballons. Die welt⸗ 
berühmten Akrobaten Herr Nagels & Söhne in ihren 
außerordentlichen akrobatiſchen und gymnaſtiſchen 
Productionen. Herr Williams wird ſich ganz 
beſonders iu feinen Saltomortalen, Doppel-Pirouetten, 
Vor- u. Rückwärts⸗Elevationen auszeichnen. Arabeska, 
engliſche Vollblutſtute, in der hohen Schule geritten 
von Herrn G. Hüttemann. Erſte Vorſtellung 
A Uhr. Zweite Vorſtellung 7½ Uhr. 


Lotterie⸗Looſe, 


ganze, halbe, viertel und Antheile /, Yıo, Yazı Yar 
bekanntlich am billigſten bei A. Matthes & Co. 


Berliner Börfe vom 5 Auguſt 1863. 


Pf. Br. Std. f Bf. Br. Sld. 
Pr. Freiwillige Knteie 44 — 11013 ; Ofipreußifhe Pfandbrief 34 — 89 
Staats - Anleihe v. 1859 . . 51075 1008 * a do. — 497 2 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 4 1024 104 pemmerſche dene I. en 31 91691 
de. v. 1859 47 102 10% v0. .d , de. 4 |1014 100 
do. 1. 1888 WE 3; 44 1024 1101 poſenſche ss AT LEDIG 4 1033 103 
do. v. 1850, 1832. 4994 — do. VELL BOTEN EIOR DT 11 — — 
do. v. 1858 „5% 287 4 99 | 988 de. neue do. 4 97977 
do. v. 1882 19% 10% 4 | 99 | 985 | Wefpreufifhe, do 3182 — 
Staats -Schuldſch eine 31 91391 do. WANNA Tat u, San 4 974 97 
Prämien - Anleihe v. 18535. 81 — 11294 do. dane : el, . 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von 


F. Buse, 
Hof- Photograph. 4 


C. Hess, 
Breitgaſſe Nr. 93. 


empfiehlt fein Lager aller Sorten Jagd⸗ u. Vergnügung⸗ 
Waffen, Doppelflinten zu allen Preiſen, Syſte 
Leſaucheux, alle Gattungen Büchſen, Flobert⸗ 
Tuſent⸗Büchſen, Terzerole, Piſtolen, Revolver in a 
Syſtemen, für Kinder ganz gefahrloſe Knall⸗Kano 
und Piſtolen, was Neues, Jagdutenſilien in 
neueſten Erfindungen, engl. Pulver und Bleiſchroe 
Zündhütchen in allen Sorten, u. werden Reparatur 
und Neubeſtellungen prompt ausgeführt. 


„Daß die Preußiſche 
Mühlen⸗Aſſecuranz⸗Societäß, 
meinen Mühlenbrand, auf die befriedigendſte 
regulirt und die, mir treffende Entſchädigung, gi 
und ohne alle Schwierigkeiten und Abzüge bez 
hat, beſcheinige hiermit und übergebe dieſes Zeug 

ſehr gerne der Oeffentlichkeit. 8 
Petszingken, Kreis Pillkalle“ 

den 3. Auguſt 1863. 


Friedrich Zimmermann, 
Mühlenbeſitzer. 


Die Dentlerjde Leihbibliothek 


3. Damm No. 13. ehen 
fortdauernd mit den neuſten und beſten Werken verſ 


neh 


N. 
jun —.— 24. 9 
Danziger Privatbank Ie 
Königsberger Privatbank g 4 ib | _ 
pomm erſche nenten briefe 4| 9% 97 
poſe nſche do. S 0 
preußjiſche i Ne ya A 4 986 25 
Preufifhe Bank- Antheil-Scheine 42 | 67 
Oeſterreich. Metalliques 4 dark 222 7² 
do. Uational-Anl eigne 5 F 
do. prämien- Anleihe A 77 76} 


Anf.-Polnifge Schatz-Obligationen 


Edwin Groening in Danzig. 


